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Ratlos zwiıischen Wıssenschaft un: Glauben
Moderne Wıssenschaft un relıg1öser Glaube technisch-wissenschaftlichen Denkens, auf dem
ıhr Verhältnis zueinander wiırd ott ın erstaunli- der einzelne verwurzelt ISt, hne danach gefragther Weıse verharmlost. In den christlichen Kır- se1ın.
chen LUL INnan 5 als ware nıcht. mehr Lun, als Das Bıld des gegenwärtigen Verhältnisses VO
mıiıt einıgen MiıfSverständnissen der Vergangenheıt Wıssenschaft und Glauben 1St 1e] kurz SC-und einıgen bedauerlichen Fehlgriffen 1n der Ge- zeichnet, WwWenn INna  S dıe Probleme un: Lösungenschichte aufzuräumen, einem sachlichen primäar auf der Ebene der Eınzelanschauungen,Gespräch zwıschen beiden Lagern kommen. Iso einzelner Ergebnisse der Lehren suchte, Ww1e
Man habe Ja ohnehiın wenıgstens auf seıten der der VO Evolution der Schöpfung, Determina-
Kıirche erkannt, dafß die naturwıssenschaftlichen t10N der Freiheit, un Ühnlicher Fragen. Di1e
un! christlichen Aussagen ber den Menschen Dıiıfferenzen liegen tiefer und ftrüher Dort, dıe
11UT verschiedene Aspekte desselben meınen. Grundkräfte der beiıden Weısen des Menschen-

In Wırklichkeit 1St dıe Sıtuation 1e] ernster. Es un Weltverständnisses Werk sınd
1St wahr, da{fß dıe Polemik des Jahrhunderts Die moderne Wıssenschaft 1St eiNe der bewun-
zwiıischen aturwıssenschaft un christlichem derungswürdigsten Leistungen menschlichen
Glauben sıch beruhigt hat Ist aber ausgemacht, Geıistes, ber die schon aus dıesem Grund mMiıt
da{fß geschehen ISt, weıl beide Seıten eingesehen höchstem Respekt und sehr ernsthaft nachge-haben, dafß S1Ee das gleiche wollen, Nnur verschie- dacht werden mu{fß S1e ISt, zweıtens, sehr
den ormulieren? Oder 1St der Streıt weıthın Schicksal der Welt geworden, dafß WIr hne S1e
verstummt, weıl das wıssenschaftliche un:! tech- nıcht mehr weıterleben könnten (wobei hier
nısche Denken sıch durchgesetzt hat, Iso weıl CS grundlegende Lebensnotwendigkeiten geht,eın weıtes erraın erobert hat und eıne CENTISPrE- für die WITr die Wıssenschafrt brauchen, un: nıcht
chende Kultur 1n grofßem Umfang geschaffen hat? 1Ur die Annehmlichkeiten, auf die WIr Nur
Dann ware aber die wıssenschaftliche Sıcht nıcht verzichten moOgen). Es heıißt, dıe Wıssen-
VO Menschen und der Welt (ın Jjenem grundsätz- schaft ungleich CErNsSier nehmen, WenNnn INa  ; 1mM
lıchen un: kulturtragenden Sınn), nıcht die des Wıssen iıhren überragenden Wert dıe e1InNn-
christlichen Glaubens, die den Erfolg verbuchen dringlichen Fragen nach ıhren TIrıebkräften, Iso
müßte. Dıie Entfremdung 1sSt größer, als oft inner- nach ıhrem Glauben, stellt, S1e aut bıllıgehalb des relig1ösen un: kırchlichen Glaubens Weıse loben, ann ber N, da{fß S1e
ANSCHOMMECN wırd Be1 SCHNAaAUECTEM Hınschauen eigentlich Nnur das In anderer Sprache Sagt, W as
und eım Studıium der geistigen Geschichte der der relig1öse Glaube immer schon gewulst habe
modernen Wıssenschaft entdecken WIr eın Aus- Es ware eın Zeichen dieses unernsten Umgangseinanderdriften der Kontinente „christlicher miıt der Wiıssenschaft, WenNnn INa  - ıne kritische
Glaube“ und ‚technisch-wissenschaftliche Kul- Erforschung ihrer Grundkräfte als Wıssen-
tur  da Mıt diıesem Auseıiımanderdriften 1St für 1M- schaftsfeindlichkeit abtäte.
IHHGE mehr Menschen christlicher Glaube verloren, Am Ursprung der neuzeıtlichen Wıssenschaft
und W as heute noch auffälliger 1st für immer 1M Jahrhundert stand der Drang, WI1e
mehr Menschen das Menschseıin sinnlos. Dıies Koyre, Nelson un Tenbruck gezeıgtgeschieht dann eben nıcht Aaus einem moralıschen haben, das Geheimnis der Wırklichkeit, Iso der
der geistiıgen Mangel des betreffenden Men- Welt un: des Menschen, entschleiern, da die
schen, sondern aus dem Abtreiben eines SanzCn christliche Religion, W1e€e schien, nıcht fertig-kulturellen Kontinents, des Kontinents eiınes brachte, un 1m Zwiespalt der Meınungen ach
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der Reformatıion noch wenıger als vorher. Gelöst angeMECSSCH sınd, sondern ebenso dıe Wıssen-
muß ten diese Rätsel werden, meınte INall, schatten und der breıite Strom technisch-wissen-

schaftlicher Kultur. uch s1e kommen aus eınerdie unerträgliche Last des Menschseins erleich-
BL: Di1e frühe Naturwissenschaft eınes Galılei Quelle, die wissenschaftlichen Methoden nıcht
wollte 1mM „Buch der Natur“ lesen, w 245 4US dem zugänglıch und doch der Ursprung VO allem
„Buch der Offenbarung“ nıcht erkannt werden Weıteren 1St. Am Begınn des wissenschaftlichen
konnte. DDas bedeutete, da{fß dıe Art des Lesens Denkens der Neuzeıt steht eıne Entscheidung,
anders, Jjetzt ndlıch eindeutig un: klar, weıl iın Welt und Mensch, Iso dıe Gesamtwirklichkeıit

anders verstehen und diese Wirklichkeıit sıchmathematischer Stringenz, geboten wurde. Die
menschliche Eıinstellung, Ww1e das letzte Wıssen erstmals völlıg unterwerten. Dıies 1st dıe mäch-

werden kann und muß, hatte sıch tige Triebkraft moderner Wissenschaft und Kul-

geändert, nıcht mehr williges, auf der Spiıtze der UU und nıcht 1st das Verlangen ach der
persönlichen Freıiheıt stehendes Entgegennehmen Dampfmaschine, sıch dıe Arbeıt erleich-
VO Offenbarung, der allgemeıner gesehen, VO Lern Der Unterschied zwischen den beiden Jau-
etzter verbindlicher Wiırklichkeıt, sondern bensbewegungen ISt, da{fß für das Bewu/stsem
thodisches Erschließen der etzten Strukturen, der Wissenschatt und ıhrer Kultur eınen solchen
das 11UT mehr präzıses Beobachten und Auswer- Glauben, Aaus dem s1e kämen, nıcht gibt (sosehr 1mM

tcn, aber nıcht mehr vertrauendes Annehmen Vorbewuften dieser Glaube die geistigen Bewe-
raucht. gungsch mächtig hervortreibt); g1bt für s1e

Eıne Verschiebung der Erwartungshaltung WT natürlic. uch nıcht die Methoden, einen olchen
eingetreten, die ın iıhrer Bedeutung meıst er- Glauben auf seıne Wahrheıt hın befragen. Die
schätzt wiırd Damıt WAar die Verheißung verbun- altere Glaubensbewegung, dıe Kırche, weiß sehr
den, durch Ergründen der etzten Zusammenhän- wohl ıhren Ursprung, und weiß auch, W1e€e

I[11all überhaupt nach der Wahrheıt eınes olchenSC der Wirklichkeit die menschlichen Dınge ın
Ordnung bringen, eıne Verheilßung, die mıt Glaubens iragen kann

Es oibt Iso wel verschiedene Glaubenshaltun-jedem Mißerfolg sıch ıIn ıne NEeEUC Form kleidete,
ihre Hoffnung auf neuUeEC Bereiche richtete VO SCH, dıe der heutige Mensch gegenüber der Welt
der Astronomıie autf die Mechanık und Physık, und sıch selbst einnımmt, wWwel Konfessionen,
VO der Physık auf die Biologie, VO ıhr auf die deren Trennungslinie quer durch die Kontinente

der Welt,; qucer durch dıe Kontessionen 1m altenGeschichte mMI1t ıhren Verheißungen.
Im Augenblick sıch die Wissenschaft Sınn, Ja oft QUCI durch die geistige Welt des

Finzelmenschen geht. Man mMag dıes als weıterenentscheidende Fiınsıchten VO der systematischen
und exakten Erforschung der Strukturen mensch- Zug des neuzeıtlıchen Pluralısmus ansehen, der
lichen Zusammenlebens, der Soziologıe, Iso VO Schicksal geworden ist; ware annn eben
eıner Erforschung, dıe der Planung einer eın Glauben mehr iın der schon unübersehbaren
Gesellschaft dient. Was alle Religionen Vieltfalt der Glaubensüberzeugungen.
ImMen nıcht fertigbrachten, kann 198808 ndlıch ber dıe Dınge lıegen anders. Abgesehen da-
wiırd gESAYL wissenschaftlich-methodisch und VON, dafß die sıch beschleunigende Zersplitterung
planmäfßıg herbeigeführt werden: der Wohlstand VO Grundüberzeugungen bedenklicher ISt, als 6S

und das Glück des einzelnen und die Befriedung die frohgemute Proklamıerung eınes Pluralısmus
der Menschheıit. Dıies 1St der Punkt, dem dıe erscheıinen lafst, andelt sıch be] diesem Jau-
Sozialutopıen des un:!: Jahrhunderts, des ben eıne tiefergehende Spaltung. Der Glaube,
Marx1ısmus und anderer, sıch aus der aturwI1s- den WIr 1mM CNSCICH der weıteren 1nn „relig10s“
senschatt auskristallisierten: Sosehr s1e oft, VOTI NECNNECIL, weıiß den eigenen Raum des Handelns
em heute, sıch eıne technisch-wissen- umfta{ßt VO eıner Wirklichkeıt, dıe respektie-
schaftliche Kultur wenden, sehr STLammMeEnN S1e 1en und verehren 1ST. Der andere dagegen
aus denselben Grundhaltungen. rklärt grundsätzlıch alles, die gEeESAMTE nıcht-

Nıcht 1Ur die Kırchen beruhen aut eiınem ]au- menschliche Wirklichkeıt, un!: 198808 auch mehr
ben, für den mathematisch „exakte“ Beweiıise und mehr die menschliche, ZU Materı1al seınes
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Planens, Veränderns, Neuschaffens. Dıieser NECUEC keıiten der Zusammenhänge nıcht klar sınd, und
Glaube richtet sıch Iso 11UT aut eın Gegebenes dıe Fähigkeıit un: Bereitschaft ehlen, die Klärung
und Verehrendes: Die menschliche Fähigkeıt, vorzunehmen.
umzugestalten und neuzuschaffen. Der altere Diese und Ühnliche Bewegungen unserer eıt
Glaube dagegen richtet sıch autf, W as Jen- weısen uns ber nachdrücklich daraut hın, dafß
selts des Menschen hınzunehmen, anzuerkennen eıne Lösung des Glaubenskonflikts eine VOI-

und verehren ISst, W as unantastbar Jeiıbt, aber dringliche Aufgabe unserer eıt un unseTrer Kul-
gerade dem Menschen seiıne Größe verleıht. turpolitik 1St. Die sorgfältige Erhellung der bei-
Dieses Unantastbare ermöglıcht erst dem Men- den Glaubensweisen un:! ıhrer Ausformung in
schen den Glauben sıch un! seın KoOnnen. Von unNnseTrTer Kultur dıe ın Wirklichkeit wel Kultu-
daher empfängt seın Handeln das Madß, das dieses Icn sınd ISt deswegen nÖöt1g, weıl WIr auf keine
Handeln und ıhn selbst ewahrt. der beiden Glaubens- und Lebenstormen verzich-

Wenn die wel Glaubenshaltungen 1R ten wollen un können. Dıie sımplen un: radıka-
einander stehen, finden sıch alle noch verschie- len Lösungsversuche, die angeboten werden,
denen relıg1ösen Glaubenstormen autf der eınen können dann 1Ur zerstoren, eıne der beiden Glau-
und der technisch-wissenschaftliche Glaube aut bensformen, der 1in seltsamer Konsequenz
der anderen Seıite der Trennungslinie. Man kann beide 19 A

eshalb mMi1t Recht VO  S weıl Kulturen sprechen, Dafß verantwortungsbewulstes Denken die
dıe sıch unversöhnlich Ww1€ zunächst scheint Aufgabe sıeht und s1e ın Angrıiff nımmt, wird
auf dem Boden derselben Stadt und desselben deutlich, wWenn Wıssenschaftler der Politiker
erzens entwickeln. Kultur 1st Ja die Weıse, wie anfangen fragen, ob WIr alles machen dürfen,
der Mensch das unausweıchlich Bleibende 1mM z  as WIr machen können; ob technisch-wissen-

schaftlicher Fortschritt der beherrschende WertMenschen MI1t den Gegebenheıten se1ines Jjetzıgen
Lebens ın eiıner konkreten Umwelt verbindet, seın darf, dem alles unterzuordnen ware; ob nıcht
un: WwW1e€e CI; aus diıesem unausweiıchlich Bleiben- das Menschliche, das nach eigenen Gesetzen be-
den heraus, dıe Zukunft mMiıt seınem Leben und wahrt un! entfaltet werden mufß, Ma{iß und Rıcht-
Planen füllt Die HGNe rt; dıe Welt sehen und punkt uUNsecCICS Fortschritts seiın habe Von allen
sıch unterwertfen, 1St Iso mehr als NUur eine stuüurmıschen und unbesonnenen Lösungen aber
weıtere den vielen menschlichen Glaubens- unterscheıdet sıch die wahre Aufgabe durch die
formen. Sıe 1St eine eU«C Kultur, dıe das menschlıi- Anerkennung der Wiıssenschaft un! Technik als
che Leben bıs in seıine Verästelungen hıneıin tormender Kräfte unserer neuzeıtlichen Kultur.
ers pragt, und s1e versteht sıch uch Demge- Wır wollen nıcht aut S1e verzichten, weıl dıe
genüber erscheıint der Konfessionspluralismus 1m Fähigkeıt dieser Art VO Weltverhältnis eın
alten Stil tast unschuldıg und harmlos auszeichnender Zug uUuNseceICcsS Menschseins 1ST.

Wenn eın Glaube eiıne Kultur chafft, dıe das Und, abgesehen VO dıesem ArSsStien Grund, kön-
ZESAMLE menschliche Leben pragt, und WenNnn 191  } WIr uch AI nıcht aut s1e verzichten W1e€e
diese Kultur jeden iın ıhrem Raum unwiıdersteh- schon DESaART weıl eın großer eıl der Mensch-
lıch erfafßt un: umgestaltet, treibt Andersgläu- heıt hne S1€e nıcht überleben könnte.
bıge ZUT Auswanderung für die in dıesem Fall Wer ann diese Besinnung ın ÜHSCIGT Gesell-
keinen Ort mehr 21Dt) der ZUuU Glaubensabtfall schaft vornehmen? Dreı Instıtutionen kommen 1n
der ZU Martyrıum. Fur alle diese Versuche der Frage: die Universıitäten, die Kırchen und die
Konflıktlösung g1bt heute, in sakularısıerter Vielfalt der Stätten außerschulischer Bıldung. Die
Form, Beispiele. Die erstaunliche beeindruk- Unwwversitäten hätten VO der Geschichte un!:
kende und erschreckende Bewegung der „Grü- iıhrem Ursprung her das aNgESTAMMELE Recht un!

CCnen un „Alternatıven“ erscheıint mıtunter dıe oröfßte Befähigung azu Die Schwierigkeiten
(nıcht ımmer) als vérzw_eifelter ersuch; den aber, dıe sıch VOT diesen Autfgaben aufgetürmt
Konflikt hne Martyrıum un! hne Glaubensab- haben, scheinen oftft x unüberwindlich. Die
fa]] lösen. Der Versuch wırd ErSLI adurch Universıtät 1St 1n uNnNnseTeTr Gesellschaft eiınem
untauglich, da{fß ıhm dıe Weıte und die Schwier1g- der wichtigsten Produktivfaktoren Lübbe)
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geworden, mı1t allen Ausrichtungen und tinan- ob sı1e abwandert in außerunıversıitäre Instıtu-
ziellen Festlegungen, dıe 1€es mıiı1t sıch bringt. tiıonen.
Dieser Faktor wırd ann selbst VO tieferliegen- Verantworrtlich für diese Aufgabe Jleiben uch
den Überzeugungen ZESTEUECTT, ANSTLALL diıese dıe Kırchen. S1e sınd be] Glaubensftragen ın ıhrem
Überzeugungen selbst prüfen und entwık- eigentlichen Bereich, WEeNN sıch auch naturgemälfßs
keln ıne ZEWISSE Unsicherheit bei der Wertung eines

Untergründıg verbunden damıt 1sSt dıe Ent- säkularisıerten Glaubens zeıgt. 1e] wird-schon
wicklung in der Philosophie selt den zwanzıger auf diesem Gebiet9 Wenn auch die Behand-
Jahren, dıe dahın zıelt, weıtergehende Fragen, lung begrenzter Tagesfragen A4US Ethık, Polıitik,

soz1alem Leben vorherrschend 1St. Dıie umtassen-eLW2A 2.Ch umfassendem, empirisch nıcht verıt1-
z1erbarem Sınn, als „sınnlos“ verwerten. Freıi- de Frage nach der Glaubenshaltung VO  > Wıssen-
ıch wırd, ebentalls selt eLtwa Jahren, Grundla- schaft und Techniık tellen verlangt VO den
genforschung 1n der Philosophie betrieben; Kırchen Selbstbewufstsein und geistige Unabhän-
werden Iso Fragen gestellt, die die Grundlagen gigkeıt. Erst annn kann diese neuzeıtliche Welt
der Mathematık und der Naturwissenschatten ganzZ ErNSISCNOMME: werden. FEıne eilfertige
ertorschen sollen. ber auch hıer hat der neuzeılt- UÜbernahme wıissenschaftlicher Ergebnisse 1ST

lıche wiıissenschaftlich-technische Glaube eiıne treilich leichter.
Vorentscheidung vollzogen. Dıi1e C Grundla- Fın dritter Ort: dem eın Grundstudium
genforschung mu{fßte 1n eıner prazısen tachwissen- uUuNseceIeT Kultur getrieben werden kann, sınd dıe
schaftlichen Sprache tormulierbar se1n, W 4s 80080 außerschulischen Bıldungsstätten. Sıe haben ın der
sıch brachte, da{fß sıch dıiese Forschung VO  . der Bundesrepublık eine erstaunlıche Posıtion DC-
alteren Philosophıe vollkommen dıstanzıert hat WONNCNH, Zahl und Wırksamkeit. Vielleicht

Stegmüller). Auft der Strecke lıeben damıt ıhnen jetzt diese NCUC, dringende Aufgabe,
dıe „weıtergehenden“ Fragen, autf die CS gerade VO der dıe ede Wal, ın eıner eigentümlıchen
ankommt: Jene, dıe 1n den Bereich hıneintasten, Weıse Dıie Uniıversıitäten haben ıhre Schwie-
der grundlegend 1St, da{fß nıcht tachwissen- rigkeıten, und die uneingeschränkte Grundlagen-
schaftlich exakt, Iso handlıch und brauchbar, ZUT forschung überhaupt noch VOLTSCHOININCH
Sprache kommen kann erreicht nıcht die vielen Menschen, die S1e Tau-

Bıs vA Begınn der euzeıt War dıe hıloso- hen Dıie Kırchen werden jene kaum mehr erre1-
phie der Ort der wahrhaft grundlegenden Besın- chen, dıe sıch 1n ıhrem Glauben arelig1ös
NUNS auf den Menschen un: seinen Umgang mıt verstehen. Die $fenen Bıldungsstätten können
der Welt,; Iso uch auf das Wesen VO Kultur mıt Menschen versammeln, dıe lebensrelevante, also
ihren wichtıgen Gestalten Wiıssenschaft und Polıi- einfache, umtassende und tiefe Fragen aben, dıe
tiık Erst dann begannen diese beiden Formen der nıcht VO gegenaufklärerischen Ideologien VOI-

Weltbemächtigung, Wiıissenschaft und Politik, sortliert und eingeengt sınd
sıch ıhre eıgenen Grundlagen schaften, RCr Die Frage ach dem verborgenen Glauben

technısch-wissenschattlichen Kultur 1sSt eınespelst VO Glaubenshaltungen, dıe VO 1U

unreflektiert l eben SI1e ber und blıe- Aufgabe, die mehr ZuUuUr Bewältigung der verschie-
ben wirklicher Wurzelgrund, mächtiger, denen Krısen beitragen kann als manche Notpro-
als S1e unertorscht und unkontrolliert wuchern STAaININGC, dıe eıinen Flicken autf entstandene Schä-
konnten. Was verlangt Wll‘d mıiıt eıner Forderung den setzen Es geht dıe Frage, WOTAadUus MSGETE

technısch-wissenschaftliche Kultur kommt,; W asgründlicher Erforschung der Glaubens- und Mo-
tivwelt des technisch-wissenschaftlichen Zeıtal- WIr heute eigentlich mMi1t ihr wollen und WwW1e WIr 1ın

ıhr uneingeschränkt Mensch seın können. DannLersS, 1St nıcht eın Rückgang 1n überwundene
Zeıten, sondern eın Vorwärtstreiben VO aNZC- SIST; ıhrem legıtımen Ort; zurückgeführt auf

Aufklärung. Es 1st der Mut vorbe- ıhren ANSCINCSSCHCNH Wurzelgrund, können Tech-
haltlosem un: uneingeschränktem Fragen. Wır nık und Wissenschaftt sıch entfalten, hne sıch ın
mussen abwarten, ob die Uniiversıitäten diese Aut- eiınem uneingestandenen Überschwang entlee-
gyabe der Aufklärung wıeder sıch nehmen der ICMH Georg Muschalek
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